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Eröffnung 

Simone Hartmann, Vorsitzende Deutscher Grünlandverband e.V. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Grünländer, 

ich begrüße Sie alle ganz herzlich hier im Landwirtschaftlichen Versuchs- und Bil-
dungszentrum Haus Riswick in Kleve zum Deutschen Grünlandtag 2026!  

Unser diesjähriges Thema stellt die Frage in den Raum: „Milch vom Grünland - ein 
Zukunftsmodell?“. Wenn wir diese Frage ehrlich beantworten wollen, müssen wir über 
die enormen Herausforderungen sprechen, vor denen unsere Milchviehbetriebe heute 
stehen. Die Schere zwischen steigenden gesellschaftlichen Anforderungen an den Na-
tur-, Klima- und Tierschutz und der ökonomischen Realität auf den Höfen geht immer 
weiter auseinander.  

Wie unberechenbar und volatil diese ökonomische Realität ist, zeigt uns ein Blick auf 
die Milchpreisentwicklung der letzten Jahre:  

• Erinnern wir uns an das Jahr 2016, als der Milchpreis auf ein historisches Tief 
stürzte und die Betriebe mit teils unter 20 Cent pro Kilogramm Milch um ihre nackte 
Existenz kämpfen mussten. 

• Nach Jahren zäher Stabilisierung erlebten wir 2022 ein Rekordjahr mit einem Aus-
zahlungspreis von 53 Cent/kg Milch. Auch das vergangene Jahr bescherte uns im 
Jahresdurchschnitt mit über 52 Cent das zweitbeste Ergebnis der Geschichte. 

• Doch diese Spitzenwerte dürfen nicht täuschen. Sie waren teils von massiven Kos-
tensteigerungen bei Energie und Futter aufgefressen worden. Zudem zeigt sich 
gerade in den letzten Monaten, wie brutal der Markt korrigiert: Ein drastischer 
Preisabsturz zum Jahreswechsel und eine anhaltend angespannte Marktlage for-
dern die Betriebe aktuell wieder massiv heraus. 

Diese ständige Berg- und Talfahrt bei den Erlösen, gepaart mit steigenden Kosten und 
den Auswirkungen des Klimawandels wie anhaltenden Trockenperioden und unsiche-
ren Grünlanderträgen, raubt den Höfen jegliche Planungssicherheit.  

Hinzu kommt der immense bürokratische Aufwand durch sich ständig ändernde politi-
sche Rahmenbedingungen - ein Thema, das uns pünktlich zur Debatte um die GAP 
2028 besonders intensiv beschäftigt.  

Wie schaffen wir es also, dass Ökosystemleistungen des Grünlandes honoriert werden 
und die Milcherzeugung gleichzeitig wirtschaftlich tragfähig bleibt? Um diese Zukunfts-
fragen zu beantworten, braucht es den engen Dialog zwischen Politik, Verwaltung, 
Wissenschaft und Praxis.  

 

Es ist mir daher eine besondere Ehre, heute eine Reihe hochkarätiger Gäste bei uns 
begrüßen zu dürfen, die diese verschiedenen Perspektiven vertreten.  

Ein herzliches Willkommen gilt:  

• Der Ministerin für Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-
Westfalen: Frau Silke Gorißen. Vielen Dank, dass Sie heute bei uns sind und im 
Anschluss das Wort an uns richten.  
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• Herrn Stefan Wolters, Mitglied des Landtags Nordrhein-Westfalen - schön, dass 
Sie den Weg zu uns gefunden haben.  

• Herrn Christoph Gerwers, dem Landrat des Kreises Kleve - herzlich willkommen 
in Ihrer Heimat hier auf Haus Riswick.  

• Frau Ministerialdirigentin Christel Jagst, Abteilungsleiterin 7 im Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft - wir freuen uns sehr auf Ihren Impulsvortrag zur 
GAP 2028.  

• Aus dem Ministerium für Landwirtschaft und Verbraucherschutz NRW begrüße ich 
herzlich Herrn Hans Joachim Hartung, Referatsleiter für Tierhaltung, Agrartechnik, 
Landgestüt, sowie Herrn Christof Weins aus dem Referat Ökologischer Landbau 
und Agrarumweltförderung.  

• Ein ebenso herzliches Willkommen den Vertreterinnen vom Bundesumweltminis-
terium Frau Hanna Treu und Frau Mareike Hoffmann.  

• vom Bundesamt für Naturschutz heiße ich Frau Dr. Anja Schmitz herzlich willkom-
men.  

• Ein herzlicher Gruß gilt auch Herrn Rainer Deppe, langjähriges Mitglied des Land-
tags NRW, sowie Herrn Dr. Jörn Krämer vom Westfälisch-Lippischen Landwirt-
schaftsverband für die wichtige Stimme des Berufsstandes. 

• Und schließlich begrüße ich die Vertreter unserer gastgebenden Landwirtschafts-
kammer Nordrhein-Westfalen: Herrn Dr. Horst Gömann, Leiter des Geschäftsbe-
reichs Land- und Gartenbau, sowie Herrn Dr. Stephan Jung, Leiter des Fachbe-
reichs Landbau, Nachwachsende Rohstoffe, Wasserschutzkooperationen und 
Wasserrahmenrichtlinie.  

Grünland ist Hotspot der Biodiversität und CO₂-Speicher - aber es muss vor allem die 
Familien ernähren können, die es bewirtschaften. Die kommenden Fachvorträge und 
die morgige Exkursion werden uns wertvolle Impulse liefern, wie dieses Zukunftsmo-
dell gelingen kann.  

 

Ich wünsche uns allen einen gewinnbringenden Austausch, kritische Diskussionen und 
einen erfolgreichen Deutschen Grünlandtag 2026!  

Vielen Dank!  
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Eröffnung 

Karl Werring, Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, Münster 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

ich begrüße Sie herzlich zum diesjährigen Deutschen Grünlandtag.  

Wir kommen in einer Zeit zusammen, in der agrarstrukturelle Veränderungen und glo-
bale Marktdynamiken die Ökonomie unserer Betriebe heute wie auch in Zukunft vor 
tiefgreifende Herausforderungen stellen. 

Besonders deutlich wird dieser Druck an fünf zentralen Entwicklungen: 
• an den immer stärkeren globalen und zyklischen Ausschlägen des Rohmilchprei-

ses, 
• an den strengen nationalen Klimaschutzgesetzen und EU-Vorgaben, 
• an den Plänen zur Moor-Wiedervernässung in den Milchviehregionen Nordwest-

Deutschlands, 
• an den steigenden Tierwohlanforderungen und dem veränderten Konsumverhal-

ten, 
• an den zunehmenden Futterbaurisiken infolge des Klimawandels. 

Diese fünf Herausforderungen verengen den wirtschaftlichen Spielraum unserer Höfe 
massiv. Sie führen uns direkt zu der Frage, wie wir unter veränderten Rahmenbedin-
gungen die Resilienz unserer Betriebe sichern können. Die Antwort darauf liegt maß-
geblich im Futtertrog. 

Die Folge der aktuellen Dynamiken sind volatile und tendenziell steigende Rohstoff-
preise, die die Wirtschaftlichkeit eines intensiven Kraftfuttereinsatzes in der Milchvieh-
haltung zunehmend unter Druck setzen. Vor diesem Hintergrund müssen wir die Wert-
schöpfung, das heißt die betriebseigene Futtereffizienz auf unseren Standorten, kon-
sequent maximieren, um wettbewerbsfähig zu bleiben. 

Für unsere milchviehhaltenden Betriebe bedeutet das: Hofeigenes, qualitativ hochwer-
tiges Grobfutter wird zum zentralen ökonomischen Hebel. Wenn wir die Grobfutterleis-
tung steigern und den Kraftfuttereinsatz reduzieren können, verbessern wir nicht nur 
das betriebswirtschaftliche Ergebnis, sondern verringern auch effektiv Nährstoffüber-
hänge. Die Optimierung der Grünlandwirtschaft ist daher von zentraler Bedeutung - 
sie senkt Kosten, erhöht die Milchleistung aus dem Grundfutter und schützt gleichzeitig 
die Umwelt. 

Doch wie lässt sich die Wirtschaftlichkeit der Milchviehhaltung mit dem nachhaltigen 
Ressourcenschutz bzw. dem Erbringen von Ökosystemdienstleistungen vereinbaren? 
Und inwiefern kann eine verstärkt grünlandbasierte Fütterung künftig als tragfähige 
Basis dienen? Mit diesem Spannungsfeld beschäftigen wir uns heute. 

Klar ist: Die Realisierung dieses Potenzials erfordert differenzierte Bewirtschaftungs-
strategien beispielsweise durch abgestufte Nutzungsintensitäten auf der Basis ge-
nauer Standortanalysen. Gunststandorte sind prädestiniert für eine intensive Nutzung, 
um höchste Futterqualitäten mit maximalen Rohprotein- und Energiegehalten zu er-
zielen. Demgegenüber bieten Grenzertragsflächen zum Beispiel in steilen Hanglagen 
oder mit ungünstiger Wasserversorgung als Ansatzpunkte für eine gezielte Extensivie-
rung im Sinne des Biotop- und Artenschutzes. Gestützt durch gezielte Förder-
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programme z.B. im Rahmen der GAP können effizient sehr wertvolle Beiträge zum 
Biodiversitäts- und Biotopschutz geleistet werden.  

Wenn wir diesen Weg konsequent beschreiten wollen, müssen wir die Brücke von der 
Ökonomie zur Ökologie schlagen. Das Fundament hierfür bildet eine grasbetonte, er-
nährungsphysiologisch optimierte Fütterung des Milchviehs. Nur so gelingt es uns, die 
Kuh als idealen Veredler des Grünlandes zu nutzen und gleichzeitig den teuren Zukauf 
zu minimieren. 

Dabei dürfen wir das Grünland nicht isoliert betrachten. Uns muss der direkte Zusam-
menhang zwischen einer hocheffizienten Milcherzeugung und den unverzichtbaren 
Ökosystemleistungen des Grünlandes bewusst sein. Unsere Kulturlandschaft schützt 
das Klima, filtert das Wasser und erhält die Biodiversität - Werte, die wir künftig noch 
selbstbewusster als ein echtes ‚Grünlandversprechen‘ vermarkten müssen: Als Milch 
mit echtem Mehrwert für die Gesellschaft. 

Um diesen Mehrwert auf den Betrieben zu realisieren, stehen wir jedoch vor ganz 
praktischen, produktionstechnischen Aufgaben. Der Erfolg beginnt bereits auf dem 
Acker, dem Grünland und im Silo. Wir müssen den gesamten Bogen spannen – vom 
Züchtungsziel zur Milchleistung, um genau zu verstehen, was leistungsfähiges Gras 
unter den Vorzeichen des Klimawandels heute und morgen leisten muss. Und schluss-
endlich entscheidet das Management bei der Ernte, denn exzellente Genetik verpufft 
ohne die zwingenden Voraussetzungen für eine konstant hohe Grassilagequalität. 

Meine Damen und Herren, die Zukunftsaussichten für Milcherzeuger sind grundsätz-
lich vielversprechend.  

Lassen Sie uns daher den heutigen Tag nutzen, um im Dialog zwischen Politik, Wis-
senschaft, Beratung und Praxis die Weichen für ein starkes, grünlandbasiertes Fun-
dament unserer Betriebe zu stellen. 

 

  



 

9 

Grußwort 

Silke Gorißen, Ministerin Ministerium für Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Gäste des 33. Deutschen Grünlandtages, 

seit vielen Jahrzehnten ist der Deutsche Grünlandtag ein fester Treffpunkt für Praxis, 
Wissenschaft und Politik. Dieser Austausch ist wichtig, denn unsere Wiesen und Wei-
den liefern nicht nur das Futter für die Wiederkäuerbestände. Sie speichern auch Koh-
lenstoff und Wasser, bieten unzähligen Arten Lebensraum und prägen unsere Kultur-
landschaft. Damit sind sie für Natur, Klima und Landwirtschaft unverzichtbar.  

Nordrhein-Westfalen steht für eine große landwirtschaftliche Vielfalt. Von den rund 1,5 
Millionen ha landwirtschaftlicher Fläche in NRW sind knapp ein Drittel Grünlandflä-
chen. Wiesen und Weiden gehören damit zu unserem Landschaftsbild und sichern 
zugleich die wirtschaftliche Grundlage vieler bäuerlicher Familienbetriebe.  

Ich freue mich, dass der Grünlandtag 2026 auf Haus Riswick in Kleve stattfindet. Das 
Versuchs- und Bildungszentrum der Landwirtschaftskammer NRW ist seit jeher ein 
herausragender Standort für praxisnahe Forschung in der Grünlandbewirtschaftung, 
im Futterbau und in der nachhaltigen Tierhaltung. Hier entstehen Lösungen, die den 
Landwirten konkrete Werkzeuge an die Hand geben, um Ökonomie, Tierwohl, Umwelt- 
und Klimaschutz erfolgreich miteinander zu verbinden. 

Als Ministerium für Landwirtschaft und Verbraucherschutz möchten wir das Dauer-
grünland erhalten und seine nachhaltige Bewirtschaftung stärken. Daher unterstützen 
wir die Forschung und Praxis auf diesem Gebiet. Wichtig ist auch der politische Rah-
men. Bei der Ausgestaltung der künftigen Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) setzen wir 
uns in Berlin und Brüssel dafür ein, Grünland durch Nutzung zu erhalten.  

Dabei spielt die Weidetierhaltung eine wichtige Rolle. Wir können Dauergrünland wirk-
sam schützen, wenn sich seine Bewirtschaftung für die Landwirtinnen und Landwirte 
lohnt. Dafür brauchen sie praxistaugliche Förderinstrumente, verlässliche Perspekti-
ven und weniger Bürokratie.  

Ich danke dem Deutschen Grünlandverband e. V. und der Landwirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen für die Ausrichtung des 33. Grünlandtages. Allen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern wünsche ich interessante Gespräche, gute Begegnungen und 
wertvolle Impulse für ihre Arbeit. 
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GAP 2028 - Statement aus Sicht des Berufsstandes  
von Nordrhein-Westfalen 

Dr. Jörn Krämer, Referent Umwelt- und Agrarpolitik,  

Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband e.V. 

 

Landwirtschaft und ländliche Räume sind zentrale Pfeiler für Versorgungssicherheit, 
Stabilität und nachhaltige Entwicklung. Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) ist seit 
mehr als sechs Jahrzehnten das bedeutendste Instrument der Europäischen Union, 
um landwirtschaftliche Einkommen zu sichern, vitale ländliche Räume weiterzuentwi-
ckeln, Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft zu stärken und um besondere Umwelt-
leistungen zu erreichen. 

Mit dem Ende des aktuellen mehrjährigen Finanzrahmens (MFR) der EU müssen das 
kommende Budget und die Regeln für die GAP für die nächste Finanzperiode ab 2028 
festgelegt werden. Hierzu hat die Europäische Kommission im Juli 2025 umfangreiche 
Vorschläge unterbreitet, die v.a. eine Kürzung des GAP-Budgets, die Abschaffung der 
Zwei-Säulen-Struktur und die Integration der GAP in einen allgemeinen Partner-
schaftsfonds vorsehen. 

Aus Sicht des WLV gefährden die Kommissionsvorschläge die europäische Ausrich-
tung der GAP und die Zukunft von Betrieben und des gemeinsamen europäischen 
Agrarmarktes. Kritisch gesehen werden auch die vorgeschlagenen höheren Beiträge 
der Mitgliedstaaten zu vielen Agrarzahlungen. Zusammen mit dem Deutschen Bau-
ernverband und anderen Landesbauernverbänden fordert der WLV grundsätzliche 
Korrekturen an den Kommissionsvorschlägen durch das Europäische Parlament und 
den Rat als EU-Gesetzgeber. Die GAP muss ihre Eigenständigkeit behalten, mit einem 
inflationsfesten Budget, klaren Zuständigkeiten und praxistauglichen Instrumenten. 

Für die künftige GAP ist dem WLV wichtig, einen ausreichenden Einkommensbeitrag 
der Zahlungen für Flächen und Tiere zu sichern. Dazu notwendig ist insbesondere eine 
hohe Basisprämie mit Zuschlägen für die ersten Hektare, um kleine und mittlere Be-
triebe adäquat zu fördern. Dringend nötig sind Vereinfachung und Bürokratieabbau 
und zwar durch konsequente Reduzierung der Kriterien im Vergleich zur bisherigen 
Konditionalität sowie eine niederschwellige und praxistaugliche Ausgestaltung, ein-
heitlich in der EU. Bei einer möglichen Regelung „Aktiver Landwirt“ muss bei der GAP 
sichergestellt werden, dass kein neues Verfahren und keine Einkommensnachweise 
nötig sind sowie kein Ausschluss von Nebenerwerbsbetrieben und diversifizierten Be-
trieben erfolgt. 

Dauergrünland umfasst mehr als ein Viertel der landwirtschaftlichen Fläche in NRW. 
Für den Erhalt von Dauergrünland sind Schutzregelungen nicht zielführend. Wichtig ist 
eine ökonomische Nutzung des Grünlandes durch Tierhaltung. Zur Honorierung der 
gesellschaftlichen Leistungen ist der Weidegang ausreichend zu fördern. Die gekop-
pelte Tierprämien haben sich grundsätzlich auch wegen der einfachen Verwaltung be-
währt sind beizubehalten und für Mutterkühe zu erhöhen.  

Die Fördermöglichkeiten für Grünlandflächen sind deutlich auszuweiten, um die Leis-
tungen von Grünland für Biodiversität, Wasser und Klima angemessen zu entlohnen. 
Neben der Fortführung der gut etablierten Maßnahmen zur Biodiversitätsförderung wie 
die Öko-Regelungen 4 „Extensivierung des Dauergrünlandes“ und 5 „Kennarten auf 
Dauergrünland“ müssen vorrangig freiwillige Agrarumwelt- und Klimaaktionen für 
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Weidenutzung haben, die über bewährte, regionsspezifische Maßnahmen und Pro-
gramme mit ein- und mehrjährigen Maßnahmen angeboten und regional ausgestaltet 
und umgesetzt werden. Gerade für die Kohlenstoffspeicherung bei Dauergrünland ist 
in der künftigen GAP ein Förderbaustein zu etablieren. Weide- und Wiesennutzung 
finden oftmals auf Grenzstandorten mit großen Hangneigungen und kleinen und un-
günstig geschnitten Flächen statt. Diese Flächen sind jedoch von herausragender Be-
deutung für Landschaftsbild und Biodiversität. Deswegen ist auch in der künftigen GAP 
eine auskömmliche Ausgleichszulage für Grünland zu schaffen, um eine flächende-
ckende Bewirtschaftung zu sichern. 

Die Verhandlungen über den MFR und die GAP ab 2028 befinden sich auf EU-Ebene 
in einer entscheidenden Phase. Mit der Versorgungssicherheit und vielen weiteren ge-
sellschaftlichen Leistungen hat die Landwirtschafte gute Argumente für ein starkes Ag-
rarbudget und einkommenswirksame Maßnahmen. Hinzu kommen große Herausfor-
derungen für den Agrar- und Lebensmittelsektor wie unter anderem der globale Wett-
bewerb, Ertrags-, Preis- und Kostenschwankungen und der Klimawandel. Auch hierauf 
muss die GAP entsprechende Antworten liefern. 
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Herausforderungen der Milcherzeugung im Grünlandbetrieb in 
Brandenburg am Beispiel der Agrarbetriebe Schliebener Land 

Dr. Christina Münch, Agrarbetriebe Schliebener Land 

 

Die Agrarbetriebe Schliebener Land 

Innerhalb von Deutschland gehört Brandenburg zu den am stärksten durch die klima-
tischen Veränderungen betroffenen Regionen. Extremwetterereignisse, insbesondere 
Trockenheit, treten immer wieder auf. Die Agrarbetriebe Schliebener Land (AbSL), die 
im Süden Brandenburgs beheimatet sind, haben daher schon frühzeitig ihre Bewirt-
schaftung auf nachhaltige Kreislaufwirtschaft mit geschlossenen Stoffkreisläufen um-
gestellt. Dabei gehen Produktivität, Biodiversität und die Minimierung von Klima- und 
negativen Umweltwirkungen Hand in Hand. Abb. 1 zeigt das zirkuläre Prinzip der AbSL 
schematisch.  

 

Abb. 1: Kreislaufwirtschaft der Agrarbetriebe Schliebener Land 

 

Rund 1.500 Hektar der 4.000 Hektar Betriebsfläche sind Grün-
land, welches durch 2.000 melkende Kühe und ihre Nachzucht 
zu Milch und Fleisch veredelt wird. Aus den Exkrementen ent-
steht in den Biogasanlagen (3.000 kWel.) grüne Energie in Form 

von Strom und Wärme. Nach der Verwertung durch die Biogasanlage stehen die Sub-
strate (Gärrest und Gülle) dem Pflanzenbestand als natürlicher Dünger zur Verfügung. 
Im Zusammenhang mit dem, aus Reststoffen der Tierhaltung durch die Biogasanlagen 
erzeugten Strom/ Wärme, werden jährlich 10.000 t CO2 eq. eingespart, weitere 6.000 
t CO2 durch den Verzicht des Einsatzes von mineralischem Dünger.  

Im Ackerbau wird seit rund fünfzehn Jahren auf den Einsatz des Pflugs verzichtet. 
Zielsetzung der konservierenden Bodenbearbeitung ist der Aufbau von Bodenfrucht-
barkeit, Humus und Struktur sowie der Förderung des Bodenlebens, um den Wasser-
haushalt zu optimieren und die Ertragssicherheit zu verbessern.  

Klimatische Bedingungen im Schliebener Land 

Das Klima des Schliebener Landes lässt sich großräumig dem ostdeutschen Binnen-
landklima zuordnen. Es ist damit geprägt von kontinentalem Klima mit größeren Diffe-
renzen in Temperatur und Niederschlag zwischen Sommer und Winter. Die HYRAS-
Daten des betreffenden Gebietes der Periode 1991 - 2021 geben im langjährigen Mittel 
ein Temperaturminimum von 0,6°C im Januar, ein Maximum von 19,3°C im Juli und 
eine Jahresmitteltemperatur von 9,6°C an. Der Niederschlag zeigt Minima im Winter/ 
Frühling (32 - 41 mm von Februar bis April) und Maxima im Sommer (57 - 77 mm von 
Juni bis August), bei Jahressumme im langjährigen Mittel von 604 mm. 

Das Grünland der Agrarbetriebe Schliebener Land 

Das Grünland der Agrarbetriebe Schliebener Land liegt nahezu vollumfänglich im 
Fichtwaldmoor. Dieses bildet eine leicht von Ost nach West geneigte Ebene, welche 
im Norden, Osten und Süden von steilen glazialen Schüttungen begrenzt wird. Allge-
mein lässt sich das Gebiet als flachwelliges Sand-Lehm-Gelände auf altsaaleeis-
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zeitlichen Grundmoränenplatten mit ebenen Becken- und Talsandflächen sowie moo-
rigen Niederungen beschreiben. 

Mit der Intensivierung der Nutzung und den Komplexmeliorationen seit den 1970er 
Jahren bis zur politischen Wende wurde der Entwässerung der Flächen eine hohe Be-
deutung zugewiesen. Ein dichtes Netz an Entwässerungsgräben wurde für die rasche 
Abfuhr des Wassers angelegt. Zugleich wurden aber auch Kulturstaue zur Steuerung 
errichtet, die das Wasser zeitweilig in der Fläche zurückhalten sollen. Mittlerweile sind 
viele der zwischenzeitlich vernachlässigten Kulturstaue durch den Gewässerunterhal-
tungsverband wieder ertüchtigt bzw. neu gebaut worden. 

Durch die Phase intensiver Entwässerung entstanden tiefgreifende Schäden am Moor 
und Torfkörper. Die Moorstandorte werden deshalb in der Moorkarte des Landes Bran-
denburg überwiegend als „sehr mächtige Erd- und Mulmniedermoore” geführt. Die Sa-
ckung und Mineralisation des Moores ist nicht beendet, sondern führt weiter zu einem 
Schwund des organischen Bodens. Die Ursachen hierfür sind vielfältig: 

• Durch den Klimawandel mit verringerten Sommerniederschlägen und erhöhter po-
tenzieller Verdunstung durch den Temperaturanstieg fehlt es an Wasser, um den 
Moorkörper durchgängig nass zu halten.  

• Zur Erzeugung qualitativ hochwertigen Futters werden die Flächen über Gärreste 
optimal mit Nährstoffen versorgt. Dies kann jedoch den Abbau des Torfes be-
schleunigen. 

• Durch schon eingetretene Moordegradierung haben sich bodenphysikalische Be-
dingungen verändert (Moorbodenporosität, hydraulische Leitfähigkeit, Relief), so-
dass die Anzahl der vorhandenen Staue nicht mehr ausreichend ist, um das Was-
ser optimal zurückzuhalten. 

• In der Vergangenheit vorgenommene Änderungen im Einzugsgebiet des Moores, 
wie der Vorrang der Kiefernmonokulturen und die Anlage von Entwässerungsgrä-
ben auf den Hochflächen führen zu einer verringerten Wassermenge, die kontinu-
ierlich dem Moor zuströmt. 

Auf Dauer ist damit die weitere Bewirtschaftung der Flächen infrage gestellt, da eine 
fortschreitende Degradierung der Böden deren Nutzbarkeit einschränkt und die damit 
einhergehenden CO2-Emissionen aus Gründen des Klimaschutzes vermieden werden 
sollen. 

Der Transformationspfad der Agrarbetriebe Schliebener Land 

Aus den skizzierten Gründen wird in der Wiedervernässung des Niedermoorgebietes 
Fichtwald-Ost großes Potenzial gesehen. Im Zuge der Wiedervernässung und Etab-
lierung von Paludikulturen wird der ganzheitliche Ansatz weiterentwickelt und die 
Kreislaufwirtschaft mit den Wiederkäuern als zentralem Element angepasst. Dafür ist 
eine Weiterentwicklung der Moorgrünlandstrategie als Grundlage der Milchviehversor-
gung erforderlich. 

Zur Umsetzung werden auf Basis hydrologischer Modellierungen Nutzungskarten (zur 
Zonierung der Grünlandflächen nach Aufwuchs und Futterqualität) erstellt, die Was-
serstände und die daraus resultierende Vegetationsentwicklung berücksichtigen. 
Diese bilden die Grundlage für eine standortangepasste, wasserstandsabhängige Nut-
zung und die Diversifizierung landwirtschaftlicher Einkommensmöglichkeiten. 
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Geplant ist eine Kombination verschiedener Nutzungsformen: Futtergewinnung für 
Milchvieh und Aufzuchtfärsen, Beweidung geeigneter Flächen sowie die Nutzung von 
Paludikulturen mit dem Anbau von Röhricht und Schilf für stoffliche Verwertungen, bei-
spielsweise Verpackungsmaterialien. 

Aufgrund steigender Wasserstände müssen Schnittzeitpunkte angepasst und redu-
ziert sowie geeignete Ernte- und Transporttechniken entwickelt bzw. angeschafft wer-
den. Ziel ist es, die Befahrung und mechanische Belastung empfindlicher Moorböden 
zu minimieren. 

Durch höhere Wasserstände wird die Beweidung durch Holstein-Färsen künftig vo-
raussichtlich nur eingeschränkt möglich sein. Daher sind Anpassungen der Stallkapa-
zitäten erforderlich. Die durch die Wiedervernässung entfallenden Futterflächen für die 
Milchviehhaltung werden durch einen Ausbau des Luzerne- und Feldfutterbaus auf 
mineralischen Standorten im Projektgebiet kompensiert. Kooperationen mit Nachbar-
betrieben können hierbei zusätzliche Möglichkeiten schaffen. 

Weitere Potenziale entstehen durch neue stoffliche und energetische Nutzungsketten. 
Am Modellstandort sollen Infrastrukturen zur Verarbeitung regional verfügbarer bioge-
ner Reststoffe aus Landwirtschaft und Landschaftspflege sowie erneuerbarer Ener-
gien im Zuge der Defossilisierung aufgebaut werden.  

Der hier skizzierte Weg einer angepassten Nutzung soll den Moorstandort als langfris-
tig landwirtschaftlich genutzte Produktionsfläche erhalten, den Wasserhaushalt als 
Maßnahme zur Klimafolgenanpassung stärken und die Biodiversität durch mehr Was-
serrückhalt in der Fläche fördern. Mit dem Anstieg der Wasserspiegel wird es Flächen 
mit feuchten und nassen Bedingungen bis hin zu überstauten Bereichen geben. 
Dadurch entsteht im Kontext mit einem an den Moorstandort angepassten Bewei-
dungsmanagement zukünftig ein Mosaik unterschiedlicher biodiversitätsfördernde Le-
bensräume, auch für typische standortangepasste Pflanzen- und Tierarten der Moore.  

Schlussendlich soll das Wissen über die komplexen Zusammenhänge einer zukunfts-
fähigen Landwirtschaft und über das, was Landwirtschaftsbetriebe für die Gesellschaft 
leisten, den Menschen zugänglich gemacht werden: So wird u.a. mit den Kitas und 
Schulen zusammengearbeitet. Denn nur, wenn man Kindern von Anfang an begreiflich 
macht, dass Tier, Mensch und Natur Respekt verdienen, werden sie als Erwachsene 
verantwortlich und nachhaltig handeln.  
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Herausforderungen der Milcherzeugung  
im Grünlandbetrieb in Brandenburg  

Dr. Karsten Padeken, Padeken Agrar GbR Frieschenmoor 
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Grasbetonte, ernährungsphysiologisch optimierte  
Fütterung des Milchviehs 

Prof. Dr. Olaf Steinhöfel, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
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Grasbetonte, ernährungsphysiologisch optimierte  
Fütterung des Milchviehs 

Prof. Dr. Johannes Isselstein, Georg-August-Universität Göttingen 
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Das Grünlandversprechen - Milch mit Mehrwert 

Josef Assheuer, LWK NRW 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

72 

 

 

 

 

 

  



 

73 

 

 

 

 

 

  



 

74 

 

 

 

 

 

  



 

75 

 

 

 

 

 

  



 

76 

 

 

  



 

77 

Vom Züchtungsziel zur Milchleistung - was leistungsfähiges  
Weidelgras heute leisten muss 

Maren Timmermann, Deutsche Saatveredelung AG 
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Voraussetzungen für hohe Silagequalität 

Benedikt Röring, Firma KRONE 
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Statement vom Landwirt am Niederrhein 

Bernd Steves 

 

Einleitung und Ausgangslage  

• Stimme der Milchviehhalter am Niederrhein - einer Region mit langer Tradition, 
aber extrem verschärften Rahmenbedingungen. 

• Standortvorteil vs. Standortdruck: Gunstlage für Futterbau trifft auf enorme Flä-
chenkonkurrenz (Gemüsebau, Veredelung, Industrie, Ausgleichsflächen). 

• Struktureller Wandel als Realität: "Wachsen oder Weichen" ist kein theoretisches 
Konstrukt - der Druck führt unweigerlich zu größeren, hochspezialisierten Betrie-
ben, um überhaupt noch wettbewerbsfähig zu bleiben. 

• Struktureller Wandel: Wachsen oder Weichen ist kein theoretisches Konstrukt, son-
dern tägliche Realität für unsere Betriebe. 

Der immense Flächendruck und die Pachtpreis-Spirale  

• Preistreiber am Niederrhein: Enorme Konkurrenz um den Boden durch Gemüse-
bau, Veredelung, Biogas, Industrie, Infrastrukturprojekte und Kiesabbau (kontinu-
ierlicher Flächenfraß). 

• Existenzbedrohende Flächenknappheit: Jeder verlorene Hektar gefährdet nicht nur 
die Futtergrundlage, sondern verschärft auch die Güllebilanz und das Nährstoffma-
nagement massiv. 

• Wirtschaftlicher Zwang: Die hohen Pachtpreise verursachen eine extreme Fixkos-
tenbelastung für den Boden – diese Kosten müssen zwingend über den Umsatz 
(die Milch) erwirtschaftet werden und verbieten extensive Systeme, gerade vor dem 
Hintergrund volatiler Milchpreise. 

Hohe Milchleistung als ökonomische Notwendigkeit  

• Die Krux mit den Festkosten: Moderne, tierwohlorientierte und emissionsgemin-
derte Ställe (z.B. Boxenlaufställe, Melkroboter) erfordern Millioneninvestitionen - 
die Kapitaldienstgrenzen sind messerscharf kalkuliert. 

• Verteilung der Fixkosten: Diese enormen Kapitalstapel lassen sich pro Kilogramm 
Milch nur abbauen, wenn die Milchleistung pro Tier hoch ist. Höhere Leistung ist 
keine Gier, sondern pure Existenzsicherung. 

• Kein Raum für Romantik: Eine Absenkung der Leistung (z. B. durch reine Weide-
haltung ohne Kraftfutter) ist betriebswirtschaftlich am Niederrhein keine Option. 

• Effizienz als Umweltschutz: Höhere Leistungen bedeuten gleichzeitig weniger Er-
haltungsfutter pro produziertem Kilo Milch und somit eine nachweisbar bessere 
CO₂-Bilanz pro Liter. 

Futterbau auf dem Acker - Ertrag und Intensität  

• Schlüsselfrucht Silomais: Energiereich, ertragsstabil und schlichtweg unverzichtbar 
für die Rationsgestaltung von Hochleistungskühen. 

• Flächenproduktivität maximieren: Wegen der hohen Pachtpreise muss jeder Quad-
ratmeter Acker Höchsterträge liefern - witterungsbedingte Ernteausfälle tun hier 
doppelt weh. 
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• Schlüsselfaktor Zwischenfruchtfutterbau: Intensive Nutzung von Doppelnutzungs-
systemen (z. B. Welsches Weidelgras / Landsberger Gemenge), um eine zusätzli-
che Futterernte einzufahren und den Boden ganzjährig produktiv zu nutzen. 

• Klimatische Herausforderungen: Trockene Sommer am Niederrhein erfordern ein 
extrem professionelles Wassermanagement, angepasste Sortenwahl und ggf. öko-
nomisch sinnvolle Bewässerung. 

Grünlandbewirtschaftung - Qualität vor Quantität  

• Grundfutterleistung im Fokus: Die Milch wird aus dem Grundfutter gemolken - nur 
höchste Qualitäten (Energie- und Proteindichte) senken den teuren Zukauf von 
Kraftfutter (wie Soja- oder Rapsschrot). 

• Intensives Grünlandmanagement: Frühe, gezielte Schnitte (4- bis 5-Schnitt-Nut-
zung), um die optimalen Rohfaser- und Energiewerte exakt zu treffen. 

• Risiko von Wetterextremen & Fehlgärungen: Frühjahrstrockenheit oder langanhal-
tende Niederschlagsphasen erschweren den optimalen Schnittzeitpunkt; schlechte 
Silagequalitäten führen sofort zu Leistungsrückgang im Stall mit enormen Folge-
kosten.  

• Ernährungsphysiologische Herausforderung: Die Herausforderungen im Hinblick 
auf die Realisierung des Milchleistungspotenzial der Kühe einerseits und der und 
Tiergesundheit andererseits (sog. Produktionskrankheiten)  

Regionale Herausforderungen, Regulierungen, GAP 

• Düngeverordnung: Strikte Auflagen am Niederrhein erfordern höchste Präzision 
bei der Wirtschaftsdüngerausbringung. Zu starke Einschränkungen bergen ggf. 
das Risiko von geringen Proteingehalten im Futter, was die Effizienz der Kühe 
schwächt. 

• Bürokratie-Overload und Planungsunsicherheit: Ständig wechselnde gesetzliche 
Vorgaben im Bau- und Umweltrecht blockieren wichtige Investitionen in Tierwohl. 
Dokumentationspflichten fressen wertvolle Arbeitszeit, die auf dem Feld und im 
Stall fehlt. 

• Gefährdeter Generationenwechsel: Junge Hofnachfolger brauchen eine verlässli-
che Perspektive - bei den aktuellen Bodenpreisen und dem Verordnungswahn sinkt 
die Investitionsbereitschaft der nächsten Generation drastisch. 

• GAP ab 2028: Finanzielle Einbußen durch Abbau der Basisprämie. Wenn die GAP-
Gelder massiv an das Kriterium „Weidegang“ oder extensive Grünlandnutzung ge-
koppelt werden, gehen diese Betriebe leer aus. Ein Umstellen auf Weidehaltung ist 
am Niederrhein aufgrund der arrondierten Flächenknappheit rund um die Ställe oft 
logistisch unmöglich. 

Fazit  

• Kein Jammern, sondern Gestalten: Wir Milchviehhalter am Niederrhein wollen und 
können Tierwohl, Umweltschutz, Arbeitsplätze und die Erzeugung hochwertiger, 
regionaler Lebensmittel vereinen. 

• Der Appell an Politik und Gesellschaft: Ökonomie ist die zwingende Basis für Öko-
logie. Wer uns durch pauschale Verbote die Intensität und die Erträge nimmt, ent-
zieht uns bei diesen Pachtpreisen die Existenzgrundlage. 
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• Wertschätzung und Koexistenz: Investitionen in Nachhaltigkeit und extreme Stand-
ortkosten müssen über den Milchpreis refinanziert werden. Die Politik muss den 
Schutz der landwirtschaftlichen Nutzfläche am Niederrhein zur Priorität machen. 

• Schlusswort: Für eine starke, verlässliche und heimische Milcherzeugung am Nie-
derrhein - statt blindem Vertrauen auf Importe aus dem Ausland. 
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